
Abdulazız Sachedina hervorbrachte, durch Extrapolatıon der
auch Interpolatıon dıe Offenbarungsquellen

Bedeutet die ıslamısche eiınem überzeugenden BeweIıls für einen
rel1ıg1ösen Ausschliefßlichkeitsanspruch auf ab-

Offenbarung die ufhe- solute Wahrheit machen. Dırekter auf
SCI Thema bezogen ZeSaZT IDIE Exegese be-bung der jüdısch-christ- stimmter tellen der Heılıgen Schrıiften lıeferte
eıne einschränkende Definıition des Erlösungs-lıchen Offenbarung? glaubens, in der andere Relıgi10nen als ber-

Islamısches Selbstverständnıiıs in holt ausgegrenzt wurden: un: damıt wurde
klassıscher und moderner Zeıit ıhnen konsequenterweı1se die Fähigkeıt abge-

sprochen, iıhre Gläubigen wırksam Z e1]
führen.

IL Es 10l HNUT PINE EINZLIZE ‚göttlıche Offenbarung
Relıgröse Ausschließlichkeitsansprüche Dıi1e Geschichte der relıg1ösen Erfahrung VON

Relıg10nssysteme haben tradıtionellerweıse 1mM- Muslımen zeigt deutlıch, welche Mühe sıch
InNeT einen Absolutheitsanspruch un den An- manche klassıschen muslımıschen Exegeten
spruch der Ausschließlichkeit des Heıls erho- des Korans mıiıt dem Versuch machen, die
ben Dieses Bestehen auf einer Heılsgarantıe, Heılsgeschichte iıhrer Gemeinschaft VO  — den
auf ‚ einem Ausschlıefslichkeitsanspruch, hıelt anderen abrahamıtischen Glaubensgemeıin-

schaften dadurch WENNEN,; daß s1e derINa  —_ für eın wıirksames Miıttel ZUur rImMÖg-
lıchung e1nes legıtiımıerenden und integratıven iıslamıschen Offenbarung den Rechtsanspruch
Dıiskurses, der den Mıtglıedern das Küstzeug zuerkennen, Christentum und Judentum el-
1efern konnte Z Behauptung iıhrer gemeın- ZeEN., In ıhrem Bemühen, die fraglose Annahme
schaftlıchen Identität. Überdies bot die auf des Glaubens fordern, mufsten 111U$-

diese Weise neuerlıch gestärkte Identität eine lIımısche Exegeten sowohl terminologısche als
tragfähıge Basıs für ein aggress1ves un AdUuS$S- auch methodologische Kunstgriffe anwenden,
beuterisches Verhalten gegenüber denjen1gen, die Geltung jener Verse des Korans e1N-
dıe dieses Empfinden der Solıdarıtät mMiıt der zuschränken, dıe tendenzıiell die Öökumenische
Gemeinnschaft der Gläubigen nıcht teilten. Dı1e Ausrichtung des Korans unterstreichen, indem

die S$1e andere monotheistische Traditionen alsRationalısıerung der Agegress1on,
relıg1öser Begrifflichkeıit als «heılıger Krieg» heilswirksam un ANZSCINCSSCH gelten lassen.
bezeichnet wurde, machte CS den gläubigen So führte der Islam z B eıne unıversale
Anhängern elnes gegebenen Systems möglıch, enk- un: Redeweise e1n, welche die
1m Namen iırgende1iner heıilıgen Autorität den Menschheit in Bezug setfzte der PINEN und
«Ungläubigen» mıt Gewaltanwendung iıhre He- CINZLZEN göttlıchen Autorıität, wodurch alle ande-
gemoOn1€ aufzunötigen. ICI konkurrierenden Ansprüche auf das Recht

Sıcherlich WaTl die rel121Ööse Legıtimierung des Menschen, ach absoluter Wahrheıit
solcher hegemonı1aler Interessen und Metho- suchen, relatıviert wurden. Dieses unıversale
den fragwürdıg, und daher mu{fßste INa  —$ Uu- Idıom ogründete sıch auf dem Prinzıp des
chen, s$1e rechtfertigen miıt Hılfe der Heılıi- tawhid, der Behauptung der göttlıchen Einheıt.
SCH Schrıiften, dıe doch offensichtlich jeden Anerkennung des tarzohid bedeutete eine (n
Anspruch auf die Möglıchkeıit eıner A Sn wandlung der Ausrichtung des Menschen auf
1CN Miıtglıedschaft In der Glaubensgemein- sıch celbst in eine Ausrıchtung auf das orofße
schaft un einer Verteidigung VON auf velı- Selbst, die letzte Wırklıchkeıit, die Quelle aller
ZLÖSEM Absolutismus aufbauenden Gesellschafts- anderen «Selbste». Es behauptete dıe zentrale
un Rechtsstrukturen. die andere behindern, Bedeutung (sottes hne jede menschlıche Ver-
verneıiınen. Es WaTl dieser intellektuelle Proze{(8 miıttlung 1n der Beziehung des Menschen
der Legitimierung, der die exegetischen Knıffe (sott un für dıe geistıge Bestimmung der

76()



DIE ISLAMISCHE DIE AUFHEBUNG DER JÜDISCH-CHRISTLICHEN?

Menschheıt. Tazwhid betrachtete überdies Gott logen vertrétenen Lehre, daß dıe anderen
als dıe einz1ge Quelle der VO  — den Propheten Buchrelig10onen überholt selen. Diese Theolo-

ZCH lehrten, dafß weder das ausschließlich fürmitgeteilten Offenbarung. Di1e Propheten ver-
gegenwärtigten 1m Grunde 2  N eın dıe jüdısche Praxıs gedachte mosaısche (zjesetz
un dieselbe Offenbarung, welche den Wıllen och die blof(ß für dıe Kınder sraels bestimm:-
Gottes verschıedenen Zeıiten verkörperte. ten christliıchen Schriften einen Anspruch auf

Als der Islam dıe Fundamente seıner politı- ew1ge Gültigkeıit erheben könnten.
schen Ordnung legte, entschıeden sıch die Der offenkundıge Wıderspruch zwischen e1-
muslimıschen Führer jedenfalls für eine beson- nıgen Stellen des Korans, welche auch andere
ers integratiıve enk- un Redeweiıse, welche heilwirkende Offenbarungsquellen anerken-

NCNMN, un anderen tellen, die den Islam ZUurdıe Gläubigen mıiıt einer einheıtlıchen un
einzıgen Identität un den praktischen Mıiıt- einz1ıgen Quelle VO  — e1l erklären, mußte
teln au  c diese behaupten aufgelöst werden, ein praktıkables System
können, un: ZWal durch dıe Schaffung eıner friedlicher Koexıstenz miıt diesen Relıgionen
alles andere ausschließenden Ordnung, die auf schaffen zu können. Der 1mM Koran verankerte
dem Glaubensbekenntnis, der shahada, oründe- Pluralısmus kommt darın ZU Ausdruck, daß

Diese Enwicklung markıerte e1in eindeutiges zum1ndest denjenı1gen, «die (Gott un den
Abrücken VO  — der dem Koran eigenen Aner- üngsten Tag glauben», namentlıch «den Juden

un den Nazarenern un den Sabäern»,kennung des rel1ig1ösen Pluralısmus 1M Sınn
einer auf Gott zentrierten menschlichen Relız10sität Erlösung un eıl versprochen werden (Sure
mMIlt ıhrer hesonderen E1genart (im Rahmen der Z Vers 59) 1. Demgegenüber kommt anderswo
verschıedenen Spielarten der hıstorischen Of- in unmıßverständlıchen Worten eın iıslamı-
fenbarung der göttlıchen Wırklıchkeıit) und 1m scher Absolutismus ZUuU Ausdruck: «Und WeT

Sınn der Eınheıit der Menschheit auf der Ebe. e1ine andere Relıgion als den Islam begehrt,
des unıversalen sıttlıch-geistigen Diskurses. nımmer soll s1e VO  = ıhm ANZSCHOMME WCI-

Der polıtısche Islam Wal elıne wichtige Phase den, und 1mM Jenseıts wıird CH verloren se1nNn»
1M Selbstverständnıs der Muslıme als einer (Sure Vers 79) Daher hatte dıe Auflösung
Gemeınnschaft, die in ıhrer TIradıtion mıiıt einer des Dilemmas zwıschen einem Absolutheitsan-
besonderen Heilswirkkraft ausgestattet ist. SPruCH einerseıts un der Anerkennung des

Überdies begegneten dıe frühen Muslıme 1m pluralıstischen Prinzıps iın der Heılsfrage ENOTINEC

Miılıeu der verschıedenen Glaubensgemeın- Bedeutung für die Bezıiehungen der (Gemeıln-
schaften 1MmM Arabıen des s1ebten Jahrhunderts cchaft anderen Relıgionen 1mM allgemeınen
konkurrierenden Ansprüchen auf echte el1ı- un den «Leuten des Buches» 1M besonde-

ICN210S1tät VO  — seıten anderer onotheısten W1e€e
der Chrısten un der Juden Dieses Aufeıiınan-
dertreffen, das eine interrelig1Öse Polemik eNTIStTe-
hen l1efß, führte miıt der Errichtung IIL. Sınd dz'efinderen Relızı0nen uberholts
einer iıslamıschen öffentliıchen Gesellschafts-
ordnung, in der die Muslıme sıch einer PIIVI- Es besteht keın Zweıfel, da{(ß der Koran sıch
leg1erten Stellung erfreuten, Z Begrıiff eines ausschweıgt ber dıie rage, ob dıe S
unabhängigen Status des Islam als einer e1N- henden abrahamıiıtischen Offenbarungen durch

das Auftreten Muhammads überholt selen. Eszıgartıgen und vollkommenen Version des
ursprünglıchen abrahamıtischen MonotheI1s- o1bt 1m Koran keine direkte oder indirekte
‚0U  ®N Das allgemeın akzeptierte Selbstverständ- Aussage, dıe nahelegt, da{fßs der Koran sıch
nNISs, das AUN dieser Polemik hervorg1ing, Wal dıe cselbst als Ablösung der vorausgehenden Heılı-
Lehre, da{fß dıe Offenbarung des Korans die CII Schriften verstanden hätte.

Wenn der Koran auch dıe VO  > den An-definıtıve Vollendung der vorausgehenden Of-
fenbarungen sel, dıie daher KL och VO  - hängern Moses und Jesu I die gÖttlıche Bot-
vorläufiger Bedeutung miıt begrenzter Gültig- cchaft eingeführten Verzerrungen ablehnt,
keıt selen. Solch eın Verständnıs führte annn bestätigt CT doch die Gültigkeıt dieser Offen-
auch der VO  - einıgen muslımıschen Theo- barungen un iıhres zentralen Themas, nam-
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ıch des «Gehorsams», der sıch auf das aufrıich- Offenbarungen übernahmen, abhängıg Von e1-
tıge ekenntniıs Z Glauben Gott grun- NCI Tradıtion, dıe in vielen frühen Kommen-
det In der klassıschen exegetischen Literatur Sure Y Vers 79 belegt ist, dıe fest-
Wal jedoch dıe Frage der Chronologıe der stellt, dafs Gott heine andere Relı210n als den
‚göttlıchen OffenbarungU ihrer Anwendbarkeit Islam gelten IAsse. Dıie Tradıtion behauptet, dafß
für die spater folgenden Glaubensgemeinschaf- Sure 3, Vers IO die nachträglıch Sure Z
ten ein wichtiger Gegenstand der theolog1- Vers 5 offenbart wurde, tatsächlıch (sottes
schen Überlegung. Versprechen für dıejen1gen, dıe außerhalb des

Das Prinzıp der Chronologie lıeferte den Islam rechtschaffen handeln, 1ın Sure Z Vers
Theologen den Begriff naskh (Außerkraft- D aufgehoben habe Eın anderer Sunna-Kom-
SetzUNg der Überholtsein), damıt VCI- 9 Ismaıl Umar ıb Kathır (gest.
schiedene Phasen der Offenbarung 1mM Laufe hat keine Bedenken, behaupten, da{fß
der Geschichte unterscheıden Zu können. Dıie aufgrund VO  — 5 (sott nıchts anderes als den
1mM Wesen e1ne un: selbe Offenbarung wurde Islam gelten lasse, nachdem Muhammad gesandt
demzufolge stückchenweise übermiuittelt, wobe]l WOrden Z Obwohl CII sıch nıcht auf den
dıe spatere Offenbarung die vorausgehenden Begrıiff der Außerkraftsetzung als BeweIls be-

eliner abschließenden Vollendung führte ruft, deuten sel1ne Schlufßsfolgerungen offen
siıchtlıch doch auf den Gedanken der ber-un S$1e damıt aufhob Es 1st wicht1g, sıch

dessen bewußt bleiben, da{ß der Koran den holtheit hın, WCNN (ST: den Heılsstand derjen1-
Gedanken der Aufhebung der Außerkraft- SCH feststellt, die VOI Muhammads Auftreten

haben Ibn Kathır vertrıtt dieSetzung in Verbindung mi1t Rechtsverpflichtungen gelebt
einführt, dıe ın bestimmten Versen offenbart Überzeugung, dafß die Jünger früherer rel1-
sınd, 1n denen eın Aspekt der gesetzlıchen x1Öser Autorıitäten mıiıt ıhrer gehorsamen (Se:
Forderung durch einen anderen Vers als außer folgschaft auf einem rechtgeleıteten Weg NUr
Kraft geSsELZLT oder überholt bezeichnet werden 1n der Epoche VOT dem Begınn der iıslamı-
kannn Folglıch WAarTr die Berufung auf eiıne schen Offenbarung sıcher se1n konnten, einen
Außerkraftsetzung 1n Verbindung mıiıt der Eın- Weg Z e1] beschreiten?.
stellung des Islam alteren abrahamıiıtischen Offensichtlich wurde der Begriff der Aufßer-
Tradıtionen zumındest nıcht 5A12 stimm192. kraftsetzung der vorausgehenden Offenbarung nıcht
Selbst CIM solcher klassıscher Kxeget W1€ Mu- allgemein vErLFELEN, nıcht einmal VO  — solchen
hammad Jarır al-Tabarı (gest 223 der das Exegeten, die ANSONSTeEeN zumındest theore-
Prinzıp der Chronologie vertreten hatte, tisch forderten, da{ß andere onotheisten
damıt für die ausschließliche Heılswirksamkeit sıch die CUC Scharı a Muhammads halten
des Islam un se1ne Raolle als Vollstrecker der müßten. Das Ausma(lfs des chrıstliıchen Eıinflus-
Außerkraftsetzung der vorausgehenden I11O110- SCS auf dıe muslıimıschen Debatten ber dıe
theıistischen Tradıtionen argumentıeren Außerkraftsetzung der VOTAUSSECZANSCHNCNHN
muÄfste anmerken, da{ß CS UNANZEMESSEN sel, den fenbarung ält sıch L1UT schwer abschätzen. Es
Begriff der Außerkraftsetzung auszudehnen auf das 1st ohl nıcht welt hergeholt, WenNnn I1la  .

göttlıche Versprechen, denen mıt (Gsutem VCI- ‚9 da{fß dıe Dısputationen ber dıe
gelten, dıe (Gott und den Jüngsten Tag Überholtheit des Christentums un des Juden
glauben un Werke der Rechtschaffenheit ([UumMSs durch den Islam ungeachtet des Feh:
vollbringen (Sure Z Vers 3 Tatsächlich be- lens irgendeıines Anknüpfungspunktes dafür
trachtet Tabarı eıne solche Außerkraftsetzung m Koran 1n muslımıschen Kreisen iıhren
als unvereinbar mıt dem Begrıff der göttlıchen Anfang 5  N haben aufgrund der mıt
Gerechtigkeıit?. orölßster Konsequenz geführten chrıistlichen

Dısputationen darüber, dafß das Chrıistentum
Dıie Unterschiede Zzamıschen den einzelnen das Judentum abgelöst habe, ‚ua och kon-

kreter gesprochen: WCIN Chrıiısten den An-muslımıschen Interpretationen spruch erhoben, die rechtmäßigen Erben der-
Dennoch diejen1gen, die den Begriff der selben hebräischen Bıbel se1ın, die doch dıe
Überholtheit der dem Koran vorauslıegenden Quelle des Jüdıschen (Gesetzes WarTr
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IBIG muslimische Gemeıinde miıt ıhrer den menschlichen Geiist für fähıg, eın ZOLL-
unabhängıiıgen Quelle ethischer un relıg1öser gemälses Leben führen. Es ist zumeIılst dıe
Weısungen, dem arabıischen Koran, cah sıch letztere Gruppe, die be]l den Sunnıiıten als dıe

Mulftazılıten bezeichnet wırd un die be]l denauch aufgrund der VO ıhr celbst geschaffenen
Kontrolle ber dıe Machtstruktur, welche die Schiiten dıe Mehrheıt bıldet, welche dıe ble1.
Beziehung anderen definıerte kaum SC bende Heılswirksamkeıt der anderen 1IMNONO-

nötigt, iıhre Theorie entwerfen Zzu 7weck theistischen Glaubensrichtungen gelten lıefs;
der Selbstabgrenzung VO  = den vorausgehenden eine Heılswirksamkeıt, dıe sıch gründete auf
monotheistischen Tradıtionen, miıt denen S$1e dıe Leitung sowohl durch dıe Offenbarung als
theologısche Verbindungen aufgrund der C auch durch dıe menschliche Eınsıcht, deren
meınsamen abrahamıtischen Heılsgeschichte sıch Chrısten ebenso W1e Juden erfreuen
unterhielt, Verbindungen, dıe S1e nıemals auf- können. S1e hıelten dıe «Leute des Buches»
gab Der Koran bezieht sıch miı1ıt selner Erfah- (Juden un Chrısten) für verpflichtet, sıch
rung der «Ergebung ‚al (sottes Wıllen» VE ach den ıhnen zute1l gewordenen Offenba-

rungsch riıchten, die Ja weıterhın 1mM esent-ıslam) auf Abraham, den «Unıitarıer» (muwah-
hid), der Ja «weder Jude och Chriıst WAaIl;,; lıchen Anerkennung beanspruchen konnten,
vielmehr Wal E lauteren Glaubens, ein Mus- ungeachtet der Miıfsachtung un der Verände-
lım, und keiner derer, dıe Gott Gefährten TuNnscCI)., dıe S1e erlıtten hatten.
geben (oder «keiner VO  — den Götzendienern>»)» Uie Gruppe dagegen, dıe für dıie Theo
(Sure 3, Vers 60) 7 r1e einer chronologischen Abfolge VONNN Offen

Dieser 1mM Koran verankerte Geılst elınes barungen optiert hatte, gestand dıesen Relig10-
Okumenismus zwıischen den abrahamıiıtischen MC BÜ eiıne auf dıe elit VOT ‚: Muhammad
Tradıtionen blıeb ein latentes Potential, das begrenzte Geltung als wirksame Quelle gott-
verschiedenen Zeıten der Geschichte, WenNn dıe lıcher Führung ach dem Auftreten Mu--
Glaubensgemeinschaft ıhr Verhältnıis den hammads hätten dıe Anhänger dieser Relıg10-
Mächten, dıe Herren ber ıhr Geschick HNCN Muhammad als den Propheten akzep-

überdenken hatte, aus CWCI'tC'C werden tıeren, WE s1e werden wollten.
konnte. Angestofßsen VO  — den soz1alen und
polıtıschen Umständen der kolonıalen un Die Anerkennung anderer Relız10nennachkolon1alen Ara, haben muslımısche Exe-

sıch dıe pluralıistische Ausrıchtung des IDIE modernen Koranexegeten haben ın ıhrer
Korans ın unterschıiedlicher Intensität wieder Mehrheıt dıie theologische Posıition der Mutfta-
angee1gnet. In dıeser Hınsıcht hat die Zuge- z1ilıten übernommen, dıe den freien Wıllen des
hörigkeıt der Exegeten verschıedenen theo- Menschen gelten Aälst S1e olauben, da{fß die

Menschen ANZSCINCSSCH miıt Einsıcht un W ıl-logischen chulen eıne bedeutende Rolle SC
spielt. len begabt sınd, den Weg ıhrer geistigen

Es xab 1m wesentliıchen Z7INC1 theologzısche Hın Bestimmung mıiıt Hılfe der geoffenbarten Bot-
stellungen bezüglıch der moralıschen un ge1ist1- cchaft (sottes verfolgen können. SO lehrt
aCH Leitung, dıie Goft der Menschheiıit angede1- Muhammad Rashıd ıda (gest der da-
hen läfst, damıt S1e das e1] erlangen annn mıiıt die mutazılıtische Eınstellung sel1nes Leh*
Diejenigen Theologen, dıe (rJottes Waıllen als HEI'S, des bedeutenden muslımıschen Modern1-
allmächtig un alle Wırklichkeit umfassend sten Muhammad Abduh (gest
betonten, hıelten CS für notwendig, daß die übernıimmt, da{ß dıe Verantwortung des Men:-
Menschheıt sıch für dıe geoffenbarte göttlıche schen sıch proportional verhält UE Nıveau
Leitung durch dıe Propheten offenhalte 1m se1iner Empfangsbereıitschaft für (Gottes Zielset-
Interesse ıhres letztendlich für S1e bestimmten ZUNZSCH, VO  — denen CI entweder durch dıe
Wohls Offenbarung oder durch selne vernünftige

Andererseıts hıelten Theologen, welche dıe Einsıiıcht Kenntnıiıs hat Payeck der Offenbarung
menschliche Wıllensfreiheit verbunden miıt der ist CS, Dinze, dıe schon durch menschlıiche Finsıcht
notwendıgen Eınsıcht, da{fs dieses Wollen auch ehannt SInd, Blären UN erhellen. Dıie
1n Praxıs umgesetzt werden mu betonten, grundlegenden Glaubensgegenstände W1€e die
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Exıistenz (Gsottes un des Jüngsten Tages WCCTI- veränderter Umstände nıcht mehr praktıkabel
den unweigerlich auf diese VWeıse erkannt. ist. Im Blıck auf solche Stellen, welche für eine
Propheten kommen, bestätigen, Was der Okumeniısche Tendenz des Korans sprechen, WI1e€eun menschlichen Einsıcht bereıts durch Inspiratı- z B Sure Z Vers 62, verwarft CI dıe VO  - INanl-

‚on zugänglıch ist. Dementsprechend o1bt s chen Muslımen vertretene Meınung, da{fß (sott
eine wesentlıiche Einheit 1in den Glaubens- se1n eıl besonderen Gruppen verheißen ha-
überzeugungen der «Angehörigen der gOLLZE- be, we1l s1e bestimmte Namen tragen. Dagegen
schenkten Relıgionen» (ahl al-adyan al-ılahıiya), habe jeder, der wahrhaft oylaube un gerecht
dıe sıch sowohl der göttlıchen Führung als handle, Anspruch auf (Gottes Belohnung un
auch der ıhnen angeborenen Dısposıtion ZU seiınen Schutz VOT Strafe, WI1Ie CS in Sure 48,
Glauben d (sJott un den Jüngsten Tag Vers S} verheißen se1 «Diejen1igen, welche
geöffnet haben un gute Werke tun >. olauben un ıhren Glauben nıcht durch Unge-Überdies gılt Gottes Versprechen all denen, dıe rechtigkeıt verdunkeln, denen ist dıe Sıcher-
dıese gottgeschenkte Relıgzıon haben, ungeachtet heıt, un S1e sınd geleıtet. »
ihrer formellen Zugehörigkeit Zu eliner be.
stiımmten Relıg10nsgemeinschaft, denn Gottes
Gerechtigkeıt äfst CS nıcht Z dıe eine Gruppe Der Koran bedeutet nic77t dıe Aufßerkraftsetzung

der jüdısch-christlichen Offenbarungbegünstigen un eine andere weni1ger gut
behandeln. Alle Menschen, die einem Pro- Zusammenfassend 1st dıe 1mM Tıtel dieses Be1i-

pheten un der besonderen ıhnen zuteı1l SC- gestellte Frage: «Bedeutet dıie iıslamısche
wordenen Offenbarung glauben, «die haben Offenbarung die Aufhebung der Jüdısch-
ıhren Lohn be1 ihrem Herrn, un Furcht chrıistliıchen Offenbarung?» beantworten:
kommt nıcht ber S16e, un S1e werden nıcht Es. 1st 5ANZ richtig, daran festzuhalten, dafs der
traurıg Se1N» (Sure Z Vers 59) Rashıd ıda Koran selbst sıch nıcht als dıe Schrift betrachtet,
macht den Glauben die prophetische Rolle welche dıe jüdisch-christliche Offenbarung aufßserMuhammads nıcht ZUr Bedingung für Juden Kraft Manche muslımısche Exegeten der
un Chrısten, dıe werden möchten, klassıschen e1ıt jedoch, die er sıch angelegen
un damıt behauptet (1} ımplızıt die Heıils- se1n lıeßen, einerseıts der muslımıschen UUmma
gültigkeıt csowohl der jüdıschen als auch der eine exklusıive un unabhängige Identität
christlichen Offenbarung®. verschaffen un andererseıits den Anspruch

Unter den schutischen Kommentatoren WT des Islam verteidigen, die unverfälschte
CS Muhammad Husaın al-Tabataba’ı (gest Gestalt der VOTAUSSCSANSCHNECN OÖffenbarungen

welcher der wohlbegründeten schlnti1- darzustellen, entwickelten hermeneutische
schen Lehrmeinung AUS klassıscher eıt folgte Kunstgriffe, durch Extrapolatıon solch
un den Begriff der Außerkraftsetzung der in eine theologische Posıition begründen. SO
Sure Za Vers 59 enthaltenen göttlıchen Ver- verstanden s1e das Wort «Islam» ın Sure 3,
heißung ablehnte. Tatsächlich stimmt CM der Vers Y mehr als E1gennamen einer VO  z Mu-
Meınung, dafß dıe dem Koran VOTAUSSCZEANSC- hammad gebrachten hıstorischen Relıgion
NC  —$ Offenbarungen überholt se1en, nıcht Z denn als einen Allgemeinbegriff für den Akt
WECNN CM auch meint, daß S$1Ce VO  . ıhren der «Hıngabe» den Wıllen Gottes. Ahnlich
Anhängern un verdorben worden wurden dıie Verse, welche Toleranz gegenüber
selen. den «Leuten des Buches» empfahlen, als durch

Dennoch vertritt GTr die Ansıcht, daß die dıie Verse, welche dıihad sS1e forderten,
Weıisungen des Korans die den beiıden frü außer Kraft ZESEIZT betrachtet.
heren Schriftrel1ig1i0nen in  enen (zsesetze Manche muslımısche Exegeten versuchten
außer Kraft gesetzZt haben Offensichtlich be. gew1ls, die unıversalıstische Denkweise des KO-
schränkt 1: aber den Begriff «Außerkraft- 1alls restriktiv auszulegen. Dieses Denken defi
SetzuUuNg» auf selne jurıdısche Bedeutung, nıert den echten Gläubigen als denjen1ıgen, der
ach i die «Rücknahme» einer früher aAN- dem 1m wesentliıchen zweıfachen Aspekt der

Weısung durch eine CUuU«C Regelung be- abrahamıitischen Relız10nen gerecht WwiIird: dem
zeichnet, weıl dıe rühere Weısung aufgrund Glauben (zott un den Jüngsten Tag SOWI1e
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eiınem Handeln, das sıch der Leıtung durch Relıgion rückgebunden ist das innere Zeug-
N1S des Göttlıchen, das sıch jedem exklusıvendie gÖöttlıche Offenbarung ausrichtet. Dieses

Denken bestand nıcht darauf, daß INa  — Mutr- un restriktiven Selbstverständnıis wıdersetzt.
hammads prophetische Sendung gläubig Tatsächlich wırd ein relıg1öser Pluralismus
nehmen musse. ine derartıge Forderung Wal VO Koran als ELtWAS betrachtet, das ein ZOLL-
ein Teıil des besonderen Denkansatzes der gESECLIZLES Zie] für die Menschheit verwirklıicht.
muslımıschen Imma. Es WarTr dieser besondere Worauf CS letztlıch ankommt, 1st der Glaube
Denkansatz, der azZzu führte, da{fß alle anderen Gott, der ın dıe Seelen aller Menschen
Relıgionen als etwas betrachtet wurden, das objektive Werte eingesenkt hat (Sure S Vers
überholt un dessen Heilswirksamkeıt außer 8 dıe alle Menschen anrühren, WeNn s1e den

besonderen ıhnen offenbarten WegweısungenKraft gesetzt se1 Dennoch gab N auch 1m
Rahmen eines derartıgen theologischen Kon- folgen. Der Koran ermahnt dıe Mensch-
SCI15C5 eine ausdrückliche Weıigerung, das 1m heıt, «bereit se1in für gute Taten»: «Jedem
Koran enthaltene Heıilsversprechen dıe VO  — euch (ın Glaubensgemeinschaften)
deren Monotheısten, denen oleich den Muslı- gaben WITr eıne Norm und eiıne Heerstraße.
INCN eine cechte Offenbarung zute1l geworden Und Allah CS wollte, wahrlıch, (51: machte
WAal, einschränkend deuten. euch einer einzigen Gemeıinde: doch 11l GTr

Moderne Ekxegeten WI1IE Rashıd ıda un euch prüfen 1in dem, Wads CI euch gegeben.
Tabataba’ı sınd Vertreter der unverkennbaren Wetteifert darum 1mM (Gsuten Z Allah ist CLE

Heimkehr allzumal, un GT wird euchgeistigen Offenheıt des Korans für die Iden-
tıtat der Menschheıt, die Gott iıhrem Mıt- aufklären, worüber ıhr unelns se1d. » (Sure D
telpunkt hat un 1n der dıe aulßere Oorm von Verse 52 53
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